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Nur ein Ballon ging in die Luft
Heißluftballon-Wettfahrt fiel Wetter zum Opfer
Die Veranstaltung zum 25-jähri-

gen Jubiläum der Niederbayeri-
schen Heißluftballon-Wettfahrt am
vergangenen Wochenende fiel leider
gänzlich der Witterung zum Opfer.
Bereits das für Freitagabend am
Flugplatz Ellermühle vorgesehene
Ballonglühen mit Musik musste we-
gen Regens abgesagt werden. Aber
auch die drei vorgesehenen Massen-
starts der angereisten Teilnehmer
mussten schließlich abgesagt wer-
den, da immer wieder Regengebiete
über die Region zogen.

Die Ballonsportgruppe Landshut
als Organisator hatte jedoch vorge-
sorgt, um die angereisten Gäste
auch ohne die geplanten Fahrten
über Niederbayern bei Laune zu
halten. Witzige Teamspiele am Bo-
den, eine knifflige Theorieaufgabe
sowie ein Wissens-Parcours durch
Landshuts Innenstadt nutzten die
Ballonteams, um Punkte für die
vorgesehene Wettbewerbswertung
zu ergattern. Als Gesamtsieger tat
sich dabei das Team um den Ballon-

piloten Christian Dreßen hervor,
das aus dem hessischen Hammers-
bach angereist war. Wolfgang
Schwarz, der Organisationschef der
Heißluftballon-Wettfahrt, spricht
zwar von einer enttäuschenden Ent-
wicklung, die das Wetter zum Wo-
chenende hin machte, weiß aber
auch zu schätzen, dass die angereis-
ten Gäste während der gesamten
Aufenthaltsdauer ihre Stimmung
nicht verloren haben.

Man habe durch frei gewordene
Zeiten mehr Möglichkeiten gehabt,
sich mit neuen und alten Ballon-
sportfreunden auszutauschen, ein
angenehmer Nebeneffekt. Als Fazit
sei festzuhalten, dass die meisten
Teilnehmer sich mit dem Vorsatz
verabschiedet haben, im nächsten
Jahr wieder bei der Niederbayeri-
schen Heißluftballon-Wettfahrt da-
bei sein zu wollen.

Übrigens gab es dann doch noch
den Start eines Ballons, nämlich des
Heißluftmodellballons von Rolf
Freis aus der Schweiz.

Der Heißluftmodellballon von Rolf Freis

Netzwerkkinder im Europapark
Mit Unterstützung des Onkologie

Hilfe Vereins Landshut konnten 13
Kinder den Europapark in Rust be-
suchen. Damit ging ein großer
Wunsch der Netzwerkkinder in Er-
füllung. Vier Tage genossen sie das
große Angebot an Karussells und
Shows und hatten großen Spaß da-
ran, aufregende und schnelle Ka-
russellfahrten zu unternehmen. Die
Kinder werden im Rahmen eines
Projektes des Onkologisch-pallia-

tivmedizinischen Netzwerkes so-
wohl in psychologischer und schuli-
scher wie auch beruflicher Sicht ge-
fördert, um damit wenigstens einen
Teil der durch die Krankheit eines
nahen Angehörigen bedingten Pro-
bleme zu mildern.

Spenden zugunsten des Onkolo-
gie Hilfe Vereins Landshut werden
gerne entgegengenommen (IBAN:
DE 857 435 000 000 20 28 39 11,
BIC: BYLADEM1LAH).

Boden ist kein unbegrenztes Gut
Grüne auf Radtour: Flächenverbrauch begrenzen, Landschaft erhalten

„Natürlich brauchen wir Flächen
für Allgemeinbedarf wie Schulen,
für neue Wohnungen und auch für
neue Gewerbeansiedlungen“, sagte
Dr. Thomas Keyssner bei der Rad-
tour der Grünen zum Flächenver-
brauch. „Leider wurde in der Ver-
gangenheit aber zu wenig Augen-
merk auf den sparsamen Umgang
mit Flächen gelegt. Dabei ist der
Boden ein Gut, welches nicht unbe-

grenzt zur Verfügung steht.“ Trotz
drohender Gewitterwolken waren
etwa 25 Teilnehmer der Einladung
zur Radtour gefolgt und schon bald
entspann sich angesichts neuer
Bau- und Gewerbegebiete eine leb-
hafte Diskussion.

Man war sich schnell einig, dass
eingeschossige Gewerbe- und Ver-
kaufsflächen mit riesigen ebenerdi-
gen Parkplätzen der Vergangenheit

angehören müssen. „Zwar haben
wir im Gewerbegebiet Münchene-
rau einen derartigen Beschluss im
Stadtrat gefasst, der wurde aber
schon wieder durch eine Ausnahme-
genehmigung aufgeweicht“, kriti-
sierte Stadtrat Stefan Gruber.

„Leider sind die Grünen mit ih-
rem Volksbegehren ‚Betonflut ein-
dämmern‘ am Bayerischen Verwal-
tungsgericht gescheitert“, erklärte
Landtagsabgeordnete Rosi Stein-
berger. Doch die Landtagsfraktion
werde weiter für eine Begrenzung
des Flächenverbrauchs kämpfen,
um die Zersiedelung der bayeri-
schen Landschaft zu verhindern.
Steinberger ist überzeugt, dass eine
Halbierung des Flächenverbrauchs
möglich ist, ohne die Entwicklungs-
möglichkeiten von Kommunen zu
beschneiden. Das haben Modellpro-
jekte gezeigt. Doch ohne ein ver-
pflichtendes Instrument seien alle
Bemühungen umsonst, wie etwa das
Bündnis zum Flächensparen deut-
lich zeige.

Ein gutes Werkzeug sei auch eine
verpflichtende Wirtschaftlichkeits-
prüfung vor der Ausweisung von
Gewerbegebieten. „Viele Gemein-
den setzen auf Gewerbeflächen, in
der Hoffnung auf weitere Arbeits-
plätze und Einnahmen aus der Ge-
werbesteuer und werden dann bit-
ter enttäuscht. Häufig bleiben sie
sogar auf den Erschließungskosten
sitzen“, so Steinberger.

Gemeinden sollten daher sehr ge-
nau prüfen, ob neue Gewerbeflä-
chen überhaupt notwendig sind,
und an wen diese Flächen dann ver-
geben werden.Die Grünen auf ihrer Radtour

Die Zeitung ist ein Universalmedium

Ein wesentliches Merkmal der
Tageszeitung ist ihr universelles
Themenspektrum, das die mei-
sten Leser mehr oder weniger
vollständig lesen oder durch-
blättern.
Fast alle Leser (88%) nutzen den
Regional- bzw. Lokalteil ihrer
Zeitung.

Diese intensive Nutzung der
Zeitung kommt auch Ihrem
Werbeauftritt zugute.
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